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ABSTRACT 

Die Zukunftstechnologie Künstliche Intelligenz wird zu-

nehmend in Unternehmen etabliert, um innovative Pro-

zesse zu gestalten und nachhaltig zu optimieren. Kleine 

und mittlere Unternehmen nehmen KI-Einführungen nur 

zögerlich wahr, da diverse Ungewissheiten mit dieser 

Thematik verbunden sind. Ein Leitfaden soll Unterneh-

men eine Orientierung zu notwendigen Voraussetzungen 

und Handlungsbedarfen von KI-Projekten aufzeigen und 

Sicherheit schaffen, um weitere Unternehmen zur Reali-

sierung zu motivieren. Eine systematische Literaturana-

lyse unterstützt dabei, den aktuellen Forschungsstand zu 
eruieren und Handlungsempfehlungen abzuleiten.  

 

The future technology artificial intelligence is increas-

ingly being established in companies in order to config-

urate and sustainably improve innovative processes. 

Small and medium-sized businesses are hesitant to im-

plement AI, due to various uncertainties which are asso-

ciated with this subject matter. A guideline that gives 

companies orientation on necessary requirements and 

need for action in AI projects may achieve certainty and 

motivation to implement AI in further companies. A sys-
tematic literature review maintains to determine the cur-

rent state of research and derives recommendations for 

action.  

 

EINLEITUNG 

Der Begriff Künstliche Intelligenz (KI) ist in der aktuel-

len Zeit omnipräsent und im technischen Sinne nahezu 

unverzichtbar. Die breite Bekanntheit dieses Trends ist 

insbesondere auf digitale Sprachassistenten, wie Amazon 

Alexa oder Google Assistant zurückzuführen. KI ist heut-

zutage in Smart TVs, Smartphones und Smart Watches 
integriert und wird als fester Bestandteil des menschli-

chen Alltags betrachtet. Vor allem die Bereiche autono-

mes Fahren und Robotik rücken zunehmend in den Vor-

dergrund (Bolkart 2022). KI unterstützt dabei nicht nur 

im privaten Umfeld, sondern erzielt auch in der Industrie 

Potenziale bei der Wertschöpfung in verschiedenen An-

wendungsgebieten (VDMA - Verband Deutscher Ma-

schinen- und Anlagenbau e.V. 2021). 

Bei einer Umfrage von Bitkom aus dem Jahr 2020 wur-

den rund 600 deutsche Unternehmen ab einer Unterneh-
mensgröße von über 20 Mitarbeitern zur Verwendung 

von KI befragt. Demnach sprechen sich etwa 73% der 

Befragten für großes Zukunftspotenzial aus. Nur etwa 

6% der Unternehmen haben KI bereits im Einsatz, wo-

hingegen 71% auch zukünftig keine Anwendung von KI 

planen. Ein ausschlaggebender Faktor für den Einsatz 

von KI wird der Größe des Unternehmens zugesprochen. 

Während 53% der Unternehmen mit einer Größe von 20 

bis 99 Mitarbeitern KI als Potenzial für sich sehen, sind 

es bei einer Größe von über 2.000 Mitarbeitern bereits 

84% (Streim & Uhl 2020). Ein Grund für die zögerliche 

Implementierung bei kleinen und mittleren Unternehmen 
(KMU) lässt sich auf die Komplexität von KI-Algorith-

men sowie den Mangel an Fachkräften zurückführen 

(Deloitte Deutschland 2020). Denn 69% der Befragten 

geben an, dass es zu wenig KI-Fachpersonal gibt (Streim 

& Uhl 2020), um das vielfältige Anwendungsfeld erfolg-

reich in die Praxis umzusetzen.  

Als neues und komplexes Forschungsfeld bringt KI für 

Unternehmen diverse Unsicherheiten mit sich. Vor die-

sem Hintergrund sollen Verantwortliche über eine Hand-

lungsempfehlung Klarheit über notwendige Vorausset-

zungen im Unternehmen erhalten, die den zukünftigen 
Einsatz von KI ermöglichen.  

 

Motivation und Methodik 

KI ist eine vielfältig einsetzbare und komplexe Techno-

logie, mit der Unternehmen sich einerseits wirtschaftli-

che Vorteile sichern können, die andererseits mit unter-

schiedlichen Herausforderungen behaftet ist. Bei der Ein-

führung von KI sind verschiedene unternehmensspezifi-

sche als auch externe Faktoren zu berücksichtigen. Be-

reits zu Beginn eines KI-Projektes können Herausforde-

rungen, wie die Verfügbarkeit von Fachpersonal, techni-
sche Voraussetzungen oder die Selektion eines geeigne-

ten Algorithmus auftreten.  

Vor diesem Hintergrund wird ein Konzept erarbeitet, das 

erforderliche Rahmenbedingungen für die erfolgreiche 

Implementierung einer KI-Lösung identifizieren soll. 
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Projektverantwortliche erhalten somit einen Überblick 

und erlangen Sicherheit bei der Umsetzung des zukünfti-

gen KI-Projektes, um den erwünschten Mehrwert im Un-

ternehmen zu generieren. Inhalt dieser Konzeption ist die 

Ausarbeitung der erforderlichen Rahmenbedingungen 

und Maßnahmen für die erfolgreiche Umsetzung eines 

KI-Projektes. Dabei findet eine thematische Abgrenzung 

zur Implementierung in die technische Infrastruktur statt, 

die nicht betrachtet wird. Inhaltlich werden zunächst die 

Grundlagen zu den Themengebieten Data Mining, KI 
und Maschinelles Lernen (ML) vermittelt, die im weite-

ren Verlauf zum Verständnis im weiteren Verlauf von 

Bedeutung sind. 

Die systematische Literaturanalyse (SLA) dient als For-

schungsmethode, mit der eine sukzessive Selektion und 

nachvollziehbare Auswertung der ermittelten Publikatio-

nen dargestellt wird, um relevante Voraussetzungen und 

Maßnahmen zu identifizieren. Die theoretischen Unter-

suchungsergebnisse werden in einem Modell zusammen-

gefasst, das als Grundlage zur Anwendung in der Praxis 

dient. Mithilfe der theoretischen Untersuchungsergeb-
nisse aus der SLA werden Handlungsempfehlungen ab-

geleitet und konzeptionell aufbereitet. Im Fazit werden 

die gewonnenen Erkenntnisse zusammengeführt und kri-

tisch reflektiert. 

 

DATA MINING UND DATA SCIENCE 

Data Mining ist die Verarbeitung großer Rohdatenmen-

gen, die aus Datenbanken extrahiert werden (Alpaydin 

2022), um daraus Regeln, Muster oder Zusammenhänge 

zwischen verschiedenen Datensätzen zu finden (Shi & 

Zhu 2022). Die Begriffe Data Mining und ML werden oft 
miteinander in Verbindung gebracht. Dabei bestehen 

diese beiden Begriffe aus unterschiedlichen Konzepten 

(Kotu & Deshpande 2019), die im Zusammenhang mit 

KI im nachfolgenden Abschnitt und anhand der Abbil-

dung 1 dargestellt werden. Während Data Mining sich u. 

a. auf die statistische und datenbankbezogene Anwen-

dung konzentriert, basiert ML auf der Anwendung von 

Algorithmen. Generell besteht der Data Mining Prozess 

aus vier Schritten: Der Datenvorbereitung und -extrak-

tion, Vorverarbeitung der Daten, der eigentlichen Durch-

führung des Data Mining und der Evaluation der Ergeb-

nisse (Shi & Zhu 2022). Bereits 1996 wurde dieser Pro-
zess von Fayyad et al. (1996) als KDD-Prozess (Know-

ledge Discovery in Databases) vorgestellt, auf dem viele 

der heutigen Modelle aufbauen. Bekannte Vorgehensmo-

delle sind der Cross Industry Standard Process for Data 

Mining (CRISP-DM) oder Analytics Solution Unified 

Method for Data Mining (ADUM-DM), das als Erweite-

rung zum CRISP-DM gilt (Brenner et al. 2021). 

Mit Data Mining wird auch der Begriff Data Science in 

Verbindung gebracht. Dieser umfasst jedoch ein breiteres 

Themenspektrum als Data Mining und synthetisiert u. a. 

die Bereiche Statistik, Informatik, Kommunikation und 
Management (Cao 2017). Nach Luber & Litzel (2020) 

kommen im Data Science die Fachgebiete wie Data Mi-

ning, KI und ML zum Einsatz. Fachpersonal für Daten-

wissenschaften wird im Rahmen eines Studienganges 

oder durch Fortbildungen ausgebildet. Im Unternehmen 

sind Data Scientists beispielsweise im Umfeld Online-

Handel, Logistik und Produktion tätig (Luber & Litzel 

2020).  

 

RELEVANTE KÜNSTLICHE INTELLIGENZ 

Der Begriff KI (engl. artificial intelligence, AI) lässt sich 

schwer abgrenzen. Bisher gibt es keine eindeutige Defi-

nition, da es sich um ein recht neues und dynamisches 

Forschungsgebiet handelt (Gethmann et al. 2022). Tech-
nisch betrachtet ist KI der Informatik zuzuordnen, die in-

telligentes Verhalten mit einem Computer simuliert 

(Kleesiek et al. 2020). Heutzutage gilt KI als Trend, mit 

dem sich viele Arten von Problemen lösen und Prozesse 

vereinfachen lassen. Im Forschungsumfeld ist KI bei-

spielsweise in den Bereichen Klimaforschung, Medizin 

oder in der Physik etabliert (Gethmann et al. 2022). 

Der Ausdruck Artificial Intelligence ist bereits 1956 

durch John McCarthy, Marvin Minski, Allen Newell und 

Herbert Simon entstanden (Humm et al. 2022). Ein 

Grundstein zu intelligenten Maschinen wurde bereits 

1950 durch Alan Turing (1912-1954) gelegt, der sich mit 
der Frage „Can machines think?“ (TURING 1950) ausei-

nandersetzte und grundlegende Arbeiten zu Berechnun-

gen im ‚Turing-Test‘ durchführte (Humm et al. 2022). 

Ein KI-Trend fand in den USA bereits in den 60er bis 

80er Jahren statt. Voreilige Schlüsse und zu optimistische 

Erwartungen ließen den Trend jedoch wieder abklingen. 

Das Wissen und die technischen Kapazitäten konnten zu 

dem Zeitpunkt nicht den erforderlichen Entwicklungs-

stand erfüllen (Humm et al. 2022). Erst mit den Sprach-

assistenten Siri (Apple) im Jahr 2011, gefolgt von 

Cortana (Microsoft) 2014 und Alexa (Amazon) 2015, 
nimmt KI im Alltag der Menschen wieder einen bedeu-

tenden Aspekt ein (Robert Bosch GmbH o. J.; Wittpahl 

2019). KI bietet Möglichkeiten wie Sprach- und Bilder-

kennung, maschinelle Übersetzungen bis hin zum auto-

nomen Fahren. Diese Beispiele werden anhand verschie-

dener Teilbereiche (siehe Abbildung 1) der KI ermittelt. 

Aufgrund des noch recht jungen Forschungsfeldes sind 

diese bisher nicht einheitlich definiert (Humm et al. 

2022). 

KI kann in starke und schwache KI eingeordnet werden 

(engl. strong und weak AI). Der schwachen KI sind An-

wendungen zuzuordnen, die zur Handhabung bestimmter 
Anwendungsfälle (AWF) konzipiert sind und mittels ma-

thematischer und informationstechnischer Methoden das 

menschliche Denken unterstützen. Ohne die Zuarbeit des 

Menschen kann schwache KI nicht agieren. Im Gegen-

satz dazu soll starke KI nicht mehr auf den Menschen an-

gewiesen sein und selbstständig wirken können. Es soll 

ermöglicht werden, dass sie die Intelligenz des Menschen 

adaptiert und ihr sogar voraus sein wird. Starke KI befin-

det sich derzeit noch in der Forschung (Mockenhaupt 

2021).  

Mit KI werden auch negative Aspekte assoziiert. In der 
Vergangenheit kam es zu Fehlentscheidungen der KI-

Anwendungen, die zu diskriminierenden oder rassisti-

schen Entscheidungen führten. Diese Fehlbewertungen 

werden Data Bias genannt und können sowohl anhand 

der vorliegenden Daten als auch auf die Konstruktion der 
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Modelle zurückzuführen sein. Jede Phase im Modellauf-

bau enthält bestimmte Praktiken und Entscheidungen, die 

zu einem unerwünschten Ergebnis führen können (Su-

resh & Guttag 2021). Eine Fehlentscheidung aufgrund 

von Bias kann für Unternehmen z. B. im Fall von Diskri-

minierung schwere wirtschaftliche Folgen und Reputati-

onsschäden nach sich ziehen (Brenner et al. 2021). 

 
Abbildung 1: Abgrenzungen AI, ML und Data Science nach 

Rode-Schubert & Müller, 2020 

 

Die Abbildung 1 verdeutlicht beispielhaft das Zusam-

menwirken zwischen KI, ML und Data Science. Als 

übergeordneter Begriff beinhaltet KI verschiedene Ver-

fahrensmöglichkeiten. ML enthält als untergeordnete 

Kategorie weitere abgestimmte Verfahren, die mit den 

Methoden aus Data Science umgesetzt werden. Der Be-
reich Data Science verwendet zudem Methoden, die zur 

statistischen oder visuellen Auswertung angewandt wer-

den. Durch die Abbildung 1 ist anhand der Vielzahl der 

einsetzbaren Algorithmen und nicht immer klaren Ab-

grenzung erkennbar, dass KI ein komplexes Themenfeld 

darstellt.  

 

MASCHINELLES LERNEN 

ML (engl. Machine Learning) ist ein Teilbereich der KI, 

der oft als Synonym für KI verwendet wird (Kleesiek et 

al. 2020; Weber 2020). Als ML wird die Fähigkeit einer 
Software oder Maschine bezeichnet, die mittels histori-

scher Daten (Erfahrungen) trainiert wird (Buxmann & 

Schmidt 2019) und daraus Wissen generiert. Durch die 

Anwendung von Algorithmen wird ein komplexes Mo-

dell erstellt, mit dem das erworbene Wissen auf artglei-

che Datensätze angewendet werden kann (Fraunhofer-

Gesellschaft zur Förderung der angewandten Forschung 

e.V. 2018). Als Algorithmus wird dabei eine Handlungs-

vorschrift bezeichnet, die schrittweise zur Lösung eines 

Problems beiträgt (Gethmann et al. 2022). Mit trainierten 

Modellen können Prognosen und Entscheidungen getrof-
fen werden. Auswertbare Daten können Bilder, Texte 

oder Sensordaten sein (Fraunhofer-Gesellschaft zur För-

derung der angewandten Forschung e.V. 2018). Modelle 

können prädiktiv oder deskriptiv sein. Bei prädiktiven 

Modellen werden anhand historischer Daten Vorhersa-

gen (Prognosen) erstellt, während deskriptive Modelle 

die beobachtete Realität beschreiben (Alpaydin 2022). 

Mit den Methoden des ML können offene und versteckte 

Zusammenhänge in Datensätzen ermittelt werden (Mur-

phy 2012). Der Fokus des ML liegt dabei auf der 

kontinuierlichen Verbesserung der Lösung einer zuvor 

definierten Aufgabe und ist abhängig von qualitativ 

hochwertigen Trainingsdaten. Es werden verschiedene 

Arten von ML verwendet, die grob in drei Lernkatego-

rien eingeteilt werden. Das überwachte, unüberwachte 

und bestärkende Lernen (Murphy 2012; Weber 2020). 

Diese drei Lernkategorien des ML gehören zu den ge-

bräuchlichsten Algorithmen, die jeweils auf unterschied-

lichen Lösungsansätzen basieren (Pokorni et al. 2021). 

Die Einstufung der Lernkategorien ist nicht abschließend 
geklärt, weswegen in diversen Publikationen weitere 

Lernkategorien zu finden sind. In den folgenden Ab-

schnitten erfolgt eine nähere Ausführung der drei ge-

nannten Lernkategorien. 

 

Überwachtes Lernen 

Das überwachte Lernen (engl. Supervised Learning) ge-

hört zu den mehrheitlich angewandten ML-Verfahren in 

der Praxis. Beim Trainieren von vorhandenen Daten wird 

zwischen Trainings-, Test- und Validierungsdaten unter-

schieden. Mit den Trainingsdaten lernt das System die 
Muster und Zusammenhänge. Dabei ist darauf zu achten, 

dass keine Überanpassung (engl. Overfitting) auftritt, da 

die Trainingsdaten hierbei ‚auswendig‘ gelernt werden. 

Das Ziel, die Trainingsdaten auf weitere Aufgaben an-

wenden zu können, ist im Falle einer Überanpassung 

nicht mehr gegeben. Das trainierte Modell wird daher zu-

nächst zur Bewertung der Qualität auf die Testdaten an-

gewendet und mit den zusätzlichen Validierungsdaten 

validiert (Mockenhaupt 2021).  

Bei diesem Verfahren ist zwischen Klassifikation und 

Regression zu unterscheiden. Klassifikationsaufgaben 

haben als Output einen nominalen Wert, wie z. B. männ-
lich oder weiblich (Murphy 2012). Ein E-Mail Spam-Fil-

ter erkennt beispielsweise eingehende E-Mails und klas-

sifiziert sie in die Kategorien ‚Spam‘ oder ‚kein Spam‘. 

Anhand eines vorliegenden Datensatzes mit Informatio-

nen zu Spam und normalen E-Mails werden Merkmale 

bestimmt, die einer bestimmten Klasse zugeordnet wer-

den (Weber 2020). 

Die Regressionsanalyse ermöglicht Vorhersagen von ste-

tigen, numerischen Werten. Beispielsweise kann mittels 

historischer Verkaufsdaten in einem Geschäft der Um-

satz für die zukünftige Periode ermittelt werden (Han et 
al. 2011). Somit können beispielsweise prädiktive Ana-

lysen zum Umsatz eines Geschäftes anhand von zuvor 

definierten Produktpreisen erstellt werden (Weber 2020).  

 

Unüberwachtes Lernen 

Beim unüberwachten Lernen (engl. Unsupervised Learn-

ing) findet im Vergleich zum überwachten Lernen, keine 

vorherige Definition der Inputvariablen als Merkmal ei-

ner bestimmten Klasse (Han et al. 2011) oder eines be-

stimmten Outputs statt. Unüberwachtes Lernen dient 

dazu, anhand der gegebenen Inputdaten, selbstständig 

potenziell verborgene Muster und Strukturen zu erken-
nen (Murphy 2012). Beispielsweise werden Kunden auf-

grund ihres Kaufverhaltens einer bestimmten Gruppe zu-

geordnet. Neben dem Clustering wird im unüberwachten 

Lernen die Assoziationsanalyse (Association Analysis) 
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verwendet. Dieses Verfahren kann angewendet werden, 

um Regeln innerhalb dieser Kundengruppenzuordnung 

zu identifizieren. Dabei kann z. B. anhand des histori-

schen Kaufverhaltens ermittelt werden, in welchem Aus-

maß Kunden zu einem Primärprodukt X auch ein assozi-

iertes Sekundärprodukt Y kaufen (Weber 2020). 

 

Bestärkendes Lernen 

Das bestärkende Lernen (engl. Reinforcement Learning) 

ist in der Praxis weniger verbreitet. Dieser Algorithmus 
basiert darauf, Verhalten mit Belohnungen oder Bestra-

fungen zu erlernen (Murphy 2012). Bei diesem Lernver-

fahren werden keine Trainingsdaten oder zuvor definierte 

Ergebnisse vorausgesetzt. Stattdessen müssen Regeln so-

wie ein Signal festgelegt werden, das die erfolgte Hand-

lung als positiv oder negativ einstuft. Anhand der Rück-

meldungen wird ein Lerneffekt erzeugt, mit dem auch 

bisher unbekannte Ergebnisse erreicht werden können 

(Mockenhaupt 2021). Mit der Häufigkeit der auftreten-

den Rückmeldung (positiv oder negativ) erhöht sich die 

Stärke und der Erkenntnisgewinn für zukünftigen Hand-
lungen. Diese Art von Algorithmen wird z. B. bei soge-

nannten Agenten verwendet (Weber 2020). Mocken-

haupt (2021) definiert verschiedene Arten von Agenten. 

Sie können beispielsweise für das Sammeln von Daten 

konzipiert werden oder auf ihr Umfeld einwirken. In ei-

nem Netzwerk können Agenten zum Sammeln von Daten 

eingesetzt werden. Dabei selektieren sie notwendige In-

formationen zur weiteren Übertragung und können die 

Auslastung regulieren (Mockenhaupt 2021). 

 

SYSTEMATISCHE LITERATURANALYSE 

Der aktuelle Forschungsstand notwendiger Vorausset-

zungen zur Implementierung von KI soll mit einer SLA 

zu mehr Handlungssicherheit führen. Mit einer gezielten 

Suche werden schrittweise verschiedene Forschungs- 

und Anwendungsergebnisse zusammengefasst und aus-

gewertet. Die Synthese der reduzierten Literatur wird zur 

Beantwortung der Forschungsfragen herangezogen. 

 

Begriffsbestimmung und Anwendungsbereich 

Die Durchführung einer SLA kann diverse Gründe ha-

ben. Einerseits bietet ein noch wenig erforschtes Thema 
eine geringe Anzahl theoretischer Publikationen. Zudem 

liegt die Herausforderung in der Strukturierung und Dar-

stellung vorhandener Literatur (Webster & Watson 

2002). Im Gegensatz zu einem jungen Forschungsfeld 

sind Literaturrecherchen bereits gut erforschter Themen-

felder aufgrund der Masse an Publikationen zunehmend 

aufwändiger und unübersichtlicher geworden. Eine ge-

zielte Suche kann dabei unterstützen, vorhandene For-

schungserkenntnisse zusammenzufassen (Fettke 2006). 

Somit wird ein solides Grundlagenwissen über den aktu-

ellen Forschungsstand generiert. Zudem können neue Er-

kenntnisse über das jeweilige Forschungsfeld erschlos-
sen werden. Die Auswahl und Analyse relevanter Litera-

tur ist dabei ein elementarer Bestandteil wissenschaftli-

cher Forschungsprojekte. Hochwertige Literaturanalysen 

zeichnen sich durch eine vollständige und systematische 

Vorgehensweise aus. D.h., es findet keine Einschränkung 

auf eine bestimmte Zeitschriftenart oder der geographi-

schen Region statt. Bei der Suche kann zusätzlich die 

Vorwärts- und Rückwärtssuche angewendet werden. 

Diese Methode dient als Ergänzung zur Datenbanksuche. 

Die Vorwärtssuche basiert dabei auf der Suche nach Li-

teratur, welche die gefundene Quelle zitiert. Bei der 

Rückwärtssuche werden dagegen die zitierten Quellen 

aus der gefundenen Literatur identifiziert. Beide Such-

methoden zielen darauf ab, weitere relevante Publikatio-
nen zu eruieren (Webster & Watson 2002).  

 

Vorgehensmodell 

Die SLA wird in mehreren Schritten durchgeführt. Eine 

übersichtliche Basis bietet das Vorgehensmodell von 

vom Brocke et al. (2009), das in fünf Phasen gegliedert 

ist (Abbildung 2). 

 
Abbildung 2: Vorgehensmodell der SLA nach vom Brocke et 

al., 2009 

 

In Phase I wird zunächst der thematische Suchbereich de-

finiert. Hierbei werden relevante Suchkriterien festgelegt 

(s. Tabelle 1). Phase II beinhaltet die Erstellung eines 

Suchkonzepts, das ein solides Wissen über das Thema 

voraussetzt. Der Suchprozess in Phase III umfasst das 

Anwenden von Datenbanken, Keywords, die Reduzie-

rung auf relevante Literatur sowie die Vorwärts- oder 

Rückwärtssuche. Der Ausschluss von Literatur erfolgt 

anhand der Auswertung von Titel, Abstract und Volltex-

ten. Nachdem eine ausreichende Menge relevanter Lite-
ratur zusammengetragen werden konnte, wird in Phase 

IV die Analyse und Synthese der Quellen durchgeführt. 

Dieser Sortierungsprozess ermöglicht eine Kategorisie-

rung der Publikationen. Schließlich kann eine themati-

sche Einordnung gem. Phase V mit einer Konzeptmatrix 

von Webster & Watson zusammengefasst und zur Aus-

wertung des aktuellen Forschungsstandes sowie zum 

Aufdecken von Forschungslücken herangezogen werden 

(vom Brocke et al. 2009).  
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Anwendung des Vorgehensmodells 

Bevor eine gezielte Literatursuche durchgeführt wird, ist 

die Definition des zu untersuchenden Forschungsfeldes 

von entscheidender Bedeutung. Mithilfe des Vorgehens-

modells nach vom Brocke et al. (2009), sollen folgende 

Forschungsfragen beantwortet werden: 

 

1. Welche Rahmenbedingungen müssen zur Um-

setzung eines erfolgreichen KI-Projektes in ei-
nem Unternehmen gegeben sein?  

2. Welche weiteren Maßnahmen ergeben sich 

nach Evaluierung der Rahmenbedingungen, 

um die Implementierung von KI erfolgreich zu 

realisieren? 

 

Das Vorgehensmodell beginnt mit Phase I, bei der zu-

nächst ein grober Rahmen der Ein- und Ausschlusskrite-

rien zur Literatur festgelegt werden. Diese sind in der Ta-

belle 1 definiert. Da es sich bei dem Thema KI um ein 

aktuelles und dynamisches Thema handelt, wird die Su-

che auf veröffentlichte Publikationen der letzten drei 
Jahre (2019 bis 2022) beschränkt.  

 
Kriterium Beschreibung 

Sprache Deutsch und Englisch 

Zugänglichkeit Frei zugänglich, Online 

Publikationstyp Keine kurzen Paper (weniger als 2 Sei-
ten, z. B. Poster, redaktionelle Bei-
träge etc.), keine Abschlussarbeiten 

Publikationsinhalt Keine Duplikate (nach Titel und In-
halt) 

Publikationen mit relevanten Informa-
tionen zur Beantwortung der For-
schungsfragen 

Tabelle 1: Ein- und Ausschlusskriterien der Literatursuche in 
Anlehnung an Sanchez-Puchol & Pastor-Collado, 2017 

 

Für den nächsten Schritt (Phase II) konnte eine Vor-

recherche Aufschluss über den zu untersuchenden The-

menbereich geben. Unter Einbeziehung der Ein- und 

Ausschlusskriterien werden themenbasierte Schlüssel-

wörter (Keywords) zur Beantwortung der Forschungsfra-

gen definiert. Datenbankeingaben mit Test-Keywords 

geben Hinweise auf weitere Keywords bzw. Synonyme. 

Daraus ergibt sich die folgende Abfrage:  

 

((„Künstliche Intelligenz“ OR „artificial intelligence“) 

AND („Unternehmen“ OR „company“) AND („Einfüh-
rung“ OR „implement*“ OR “Umsetzungsstrategie“ OR 

„Konzept*“ OR „concept*“ OR “framework” OR “Vo-

raussetzung*“ OR „requirement”)) 

 

Gem. Phase III werden adäquate Datenbanken festgelegt. 

Hierzu werden wissenschaftliche und internationale In-

halte herangezogen. Aufgrund der hohen Praxisrelevanz 

werden zusätzlich praxisorientierte (nicht wissenschaftli-

che) Quellen betrachtet. Inkludiert werden die Suchma-

schinen Google Scholar, IEEE (Institute of Electrical and 

Electronics Engineers), scinos (scientific information os-
nabrück) der Hochschule Osnabrück und SpringerLink. 

Über Google findet zudem eine manuelle Suche 

praxisorientierter Quellen statt. Die Suche wurde im Zeit-

raum vom 20.06. bis 24.06.2022 durchgeführt. Aufgrund 

des zeitlichen Umfangs wird auf eine Vor- bzw. Rück-

wärtssuche verzichtet. 

 
Abbildung 3: Flussdiagramm für den Aussortierungsprozess 
von Publikationen (in Anlehnung an prisma-statement.org) 

 

Mit der Abfrage wurden 3.365 Treffer in den angegebe-

nen Datenbanken gefunden. Die Abbildung 3 stellt die 
durchlaufenen Phasen des angewandten Verfahrens dar. 

Nach Ausschluss der Duplikate, anhand der festgelegten 

Kriterien, des Titels sowie Sichtung des Abstracts, 

konnte die Treffermenge um 3.270 Publikationen redu-

ziert werden. Die verbleibenden 95 Publikationen wer-

den nach einer groben Sichtung der Volltexte auf 32 re-

duziert. In einer finalen Sichtung und Prüfung auf Eig-

nung der 32 Publikationen, werden 17 Paper in die qua-

litative Zusammenfassung eingeschlossen.  

Die inhaltliche Strukturierung der 17 Publikationen er-

folgt in einer Konzeptmatrix nach Webster & Watson (s. 
Tabelle 2). In den Zeilen sind Autor und Erscheinungs-

jahr und in den Spalten die gefundenen Konzepte darge-

stellt. Um das systematische Vorgehen bei der Einfüh-

rung von KI zu strukturieren, sind die Konzepte grob in 

die beiden Kategorien Ausgangsbasis und Folgemaßnah-

men unterteilt. Die Kreuze markieren die inhaltlichen 

Konzepte der jeweiligen Publikation. Diese werden 

schließlich aufsummiert und können Aufschluss über die 

Relevanz spezifischer Handlungsschritte geben.  
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Tabelle 2: Konzeptmatrix in Anlehnung an Webster & Watson, 

2002 

Quantitative Literaturauswertung 

Mit der Konzeptmatrix konnte eine quantitative Über-

sicht der themenbezogenen Konzepte ermittelt werden. 

In der Kategorie Ausgangsbasis sind die Konzepte defi-
niert, welche die Rahmenbedingungen für den zukünfti-

gen Einsatz von KI festlegen. Diese werden als Voraus-

setzung erachtet und sollten vor Projektbeginn erfüllt 

sein. Von diesen sechs Konzepten wurden fünf identifi-

ziert, die in mindestens 50% der vorliegenden Publikati-

onen genannt werden. Am häufigsten werden die Quali-

tät der Datenbasis (88%), KI-Fachkompetenzen (76%) 

sowie die Eignung der IT-Infrastruktur und Hardware 

(76%) genannt. Etwa 65% der Publikationen thematisiert 

zudem, dass eine klare Definition der Ziele bzw. der Ent-

wurf des AWF notwendig sei. Die Bestimmung eines 
Budgets für die Umsetzung wird dabei in 53% der Fälle 

genannt. Das (agile) Projektmanagement (PM) erhält mit 

41% den kleinsten Anteil aus den genannten Konzepten 

dieser Kategorie. 

Nach Erfüllung der Ausgangsbasis sollten relevante Fol-

gemaßnahmen bei der Projektdurchführung umgesetzt 

werden. Eines der sieben Konzepte wird in über 50% der 

Publikationen definiert. Obwohl die weiteren sechs Kon-

zepte diese Schwelle nicht erreicht haben, werden sie als 

bedeutsamer Bestandteil eines KI-Projektes erachtet. 

Den höchsten Wert haben in diesem Fall die Schaffung 

der Akzeptanz und das Vertrauen in KI im Unternehmen 
(53%) erreicht. Weiterhin sind im oberen Drittel die Nut-

zung einer KI-Plattform (47%) und die Gewährleistung 

von Datensicherheit/-schutz (41%) einzuordnen. In den 

mittleren Bereich fallen das Festlegen von KPIs und Be-

wertungskriterien (35%), die zur Leistungsmessung der 

KI-Anwendung notwendig sind, sowie die Anpassung 

und Optimierung der Geschäftsprozesse (29%), in denen 

die KI implementiert wird. Die Echtzeitverarbeitung, die 

über ein 5G Netz realisiert wird und die Anwendung 

eines standardisierten Vorgehensmodells, wie dem 

CRISP-DM, werden dagegen in nur 18% der Fälle be-

schrieben.  

 

KONZEPTION UND PRAKTISCHE UMSETZUNG 

Die quantitative Literaturauswertung legt die Basis für 

die Synthese der Ergebnisse und Umsetzung in die Pra-

xis. Aufbauend auf der quantitativen Literaturauswer-

tung erfolgt in den folgenden Abschnitten die qualitative 
Literaturauswertung. Die Rahmenbedingungen und wei-

teren Maßnahmen für den Einsatz von KI werden an-

schließend in einem Konzept zusammengefasst.  

 

Voraussetzungen für KI-Projekte 

Die Evaluation der qualitativen Literaturauswertung 

zeigt die konzeptionelle Relevanz verschiedener Berei-

che auf, die bei der Umsetzung von KI-Projekten im Un-

ternehmen als wichtig erachtet werden. KI-Einführungen 

sind nicht mit der Einführung von Software zu verglei-

chen. KI setzt sich aus einem Algorithmus, einer qualita-
tiv hochwertigen Datenbasis und Business Intelligence 

zusammen (Rainsberger 2021). Dabei ist der Algorith-

mus in den meisten Fällen vom AWF abhängig und kann 

nicht auf andere AWF übertragen werden (Diab et al. 

2022).  

Nach Matzka (2021) ist ein sinnvoller Einsatz von KI nur 

gegeben, wenn der technische und wirtschaftliche Nut-

zen im Vergleich zum vorherigen Zustand höher ist und 

der Ressourcenaufwand verringert wird. Zur technischen 

Umsetzung gibt es bereits standardisierte, methodische 

Ansätze wie z. B. CRISP-DM. Dieses Modell stellt je-

doch nur eine von vielen Projektphasen dar und darf nicht 
isoliert betrachtet werden (Matzka 2021). Zu Beginn ei-

nes KI-Projektes besteht oftmals die Notwendigkeit ver-

altete IT-Systeme abzulösen oder zu optimieren. KI-An-

wendungen können daher erhebliche Investitionen mit 

sich bringen (Brenner et al. 2021). Nach einer KI-Imple-

mentierung sollte der Entwicklungsprozess nicht als ab-

geschlossen betrachtet werden. KI als neue Technologie 

wird stetig weiterentwickelt und erfordert die Weiterbil-

dung des Fachpersonals (Herremans 2021).  

In den nachstehenden Abschnitten werden die einzelnen 

Konzepte ausformuliert. Betrachtet werden dabei die we-
sentlichen Voraussetzungen für den Einsatz von KI, bei 

denen ein prozentualer Anteil von über 50% in den vor-

liegenden Publikationen der SLA gegeben ist. In dieser 

Größenordnung ist davon auszugehen, dass die Konzepte 

in der Vergangenheit bereits ausreichend erprobt wurden. 

Die verbleibenden Konzepte werden aufgrund des gerin-

gen Bewertungsanteils im Abschnitt ‚Zusammenfassung 

Ausgangsbasis und Folgemaßnahmen‘ lediglich zusam-

mengefasst. 

Trotz weitreichender Recherche haben die aufgeführten 

Voraussetzungen keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

Zudem ist zu berücksichtigen, dass KI ein dynamisches 
Forschungsfeld darstellt (Gethmann et al. 2022) und sich 

aufgrund neuer Forschungserkenntnisse zukünftig verän-

dern kann. 
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Qualität der Datenbasis 

Daten sind in den vorliegenden Publikationen ein ent-

scheidender Faktor für die erfolgreiche Einführung von 

KI. Für KI- und ML-Anwendungen bilden Daten die 

Ausgangsbasis. Dabei nehmen die Beschaffung und die 

Aufbereitung der Daten in der erforderlichen Qualität 

etwa 80% des Projektaufwands in Anspruch. Das Schei-

tern von KI-Projekten ist in vielen Fällen auf eine 

schlechte Datenverfügbarkeit und -qualität zurückzufüh-

ren (Brenner et al. 2021). Dies trifft ebenfalls bei einer zu 
kleinen Datenbasis zu, da zum Trainieren eines brauch-

baren Modells eine ausreichend große Datenbasis zur 

Verfügung stehen muss (Müller et al. 2021). 

Nach Rode-Schubert & Müller (2020) muss im Unter-

nehmen die Voraussetzung erfüllt sein, dass die relevan-

ten Daten aus dem System ausgelesen und von Fachper-

sonal aufbereitet und bereinigt werden können. Hierbei 

sind die korrekte Selektion und eine geringe Fehlerquote 

der Daten, wie auch ein ausreichendes Datenvolumen 

entscheidend. Eine schlechte Datenbasis mit geringem 

Umfang kann zu fehlerhaften oder ungenügenden Ergeb-
nissen führen. Dabei müssen teils auch Daten aus hetero-

genen Anwendungssystemen zusammengeführt und inte-

griert werden. Werden diese Schritte nicht gewissenhaft 

durchgeführt, könnte eine Nutzung fehlerhafter oder un-

vollständiger Daten dazu führen, dass der Algorithmus 

keinen Zusammenhang findet. Eine hohe Datenqualität 

bildet die Voraussetzung zur Gewinnung verwendbarer 

Analyseergebnisse (Rode-Schubert & Müller 2020). 

 

KI-Fachkompetenzen 

Eine gute Datenqualität ist neben dem umfangreichen 

Know-how im Bereich KI und Data Science von ent-
scheidender Bedeutung. Mithilfe der Techniken aus dem 

Bereich Data Science können Berechnungsmethoden zur 

Identifikation von Mustern und Strukturen in Datensät-

zen beitragen und prägnante Modelle zur Visualisierung 

generiert werden (Pokorni et al. 2021). Data Scientists 

verfügen über methodische Kenntnisse in der Anwen-

dung von KI und ML. Die Tätigkeiten eines Data Scien-

tist beinhalten einerseits die Auswahl und Bereinigung 

sowie die Herstellung der geforderten Datenqualität. 

Darüber hinaus ist die Vorbereitung für die Modellie-

rung, Transformation und Integration der Daten und de-
ren Verarbeitung ebenso wichtig wie die Analyse und 

Bewertung von statistischen Ergebnissen. Die Fähigkeit 

zum Visualisieren der erstellten Modelle verhilft dabei, 

bessere Aussagen bei der Untersuchung der Qualität und 

potenziellen Fehlerquellen zu treffen (Keim & Sattler 

2020). Beim Aufbau dieser Kompetenzen müssen Unter-

nehmen entscheiden, ob eine interne Ausbildung durch-

geführt wird oder ob externe Dienstleister oder Berater 

herangezogen werden. Eine weitere Möglichkeit bietet 

die Einstellung von Fachpersonal. Aufgrund des Fach-

kräftemangels kann sich diese Entscheidung jedoch als 

langwieriger Prozess herausstellen (Rainsberger 2021). 
Neben den Kompetenzen als Data Scientist sind in KI-

Projekten aus technischer Sicht weitere Fähigkeiten er-

forderlich. Beispielsweise programmieren Softwareent-

wickler notwendige Schnittstellen in der IT-Infra-

struktur, während weiteres Fachpersonal den Überblick 

auf Anforderungen und Probleme im Unternehmen be-

halten und diese analysieren muss (Pokorni et al. 2021; 

Rainsberger 2021). Die Verfügbarkeit von adäquaten 

Fachkompetenzen stellt für KI-Projekte einen wesentli-

chen Bestandteil dar und kann bereits zu Beginn der Pla-

nung eine Herausforderung bedeuten.  

 

Eignung der IT-Infrastruktur 

Die IT-Infrastruktur dient dazu, Daten über Hard- und 
Softwarekomponenten für die Analyse verfügbar zu ma-

chen. Im Sinne von KI soll die IT-Infrastruktur eine effi-

ziente, störungssichere und skalierbare Datenverfügbar-

keit bereitstellen. Verschiedene Komponenten sollen op-

timal aufeinander abgestimmt sein, um die technischen 

Voraussetzungen für KI zu ermöglichen (Petry 2021). 

Dabei ist die technische Leistung der IT-Infrastruktur 

vom Innovationsgrad der KI abhängig. Ein stärkerer In-

novationsgrad benötigt leistungsstarke Server, Speicher 

sowie Hard- und Software (Brenner et al. 2021). Bei der 

Datenspeicherung ist festzulegen, ob und welche Daten 
auf eigenen Servern abgelegt werden und inwiefern auf 

eine Cloud-Lösung zurückgegriffen werden soll. Dabei 

sollten die Aspekte Datenschutz bei sensiblen Daten 

(Herremans 2021) und die Datentransferrate in Bezug auf 

KI beachtet werden. Die notwendigen Schnittstellen für 

die Datenströme der IT-Infrastruktur müssen eine gute 

Performance für die KI bieten. Hierbei ist insbesondere 

die Möglichkeit zur Verarbeitung von großen Datenmen-

gen zu berücksichtigen. Außerdem kann bei einigen Al-

gorithmen eine spezielle Hardware erforderlich sein 

(Diab et al. 2022), die es zu beachten gilt. Zudem muss 

bei der eingesetzten Software Interoperabilität gegeben 
sein, die bei einem Einsatz von verschiedenen KI-Soft-

warekomponenten eine leistungsfähige KI ermöglicht 

(Rode-Schubert & Müller 2020). 

 

Klare Zieldefinition 

Mit einer präzisen Zieldefinition können Lösungsansätze 

im angemessenen Umfang entwickelt werden. Dabei 

sollte der Algorithmus nicht im Vordergrund stehen. Ge-

nerell sollte der Fokus auf die Optimierung des wirt-

schaftlichen Mehrwertes liegen (Wuttke 2022). Eine ob-

jektive Analyse soll Aufschluss über die Fragen geben, 
welchen Nutzen die zukünftige KI-Anwendung erfüllen 

soll. Dies können z. B. die Steigerung des Return on In-

vestment (ROI) oder ein Wettbewerbsvorteil gegenüber 

der Konkurrenz sein (Petry 2021). Neben der Zieldefini-

tion sorgt eine Potenzialanalyse und Abschätzung der 

technischen und sozialen Auswirkungen für den nötigen 

Weitblick. Zielkonflikte und Risiken können bereits im 

Vorfeld identifiziert und Potenziale ergriffen werden 

(Stowasser 2021). Der Einsatz von Planungswerkzeugen 

(z. B. KI-Canvas) kann bei der Formulierung unterstüt-

zend wirken, um den Prozess strukturiert und übersicht-

lich abzubilden. Dabei können einzelne Karten mit der 
konkreten Fragestellung oder Zieldefinition formuliert 

und schrittweise konkretisiert werden. Diese geben bei-

spielsweise Aufschluss über die erforderlichen Input-
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Daten für das KI-Modell, den erwarteten Output oder die 

Definition relevanter KPIs (Müller et al. 2021).  

 

Kostenfaktoren 

Ein weiteres Kriterium sind die entstehenden Kosten, die 

mit einem KI-Projekt einhergehen. Das vorhandene 

Budget sollte vor Beginn des KI-Projektes mit den zu-

künftigen Kosten abgeglichen werden. Eine gründliche 

Abschätzung entstehender Kosten ist für den Erfolg des 

KI-Projektes unabdingbar. Diese können grob in Verwal-
tungs-, Entwicklungs-, Software- und Implementierungs-

kosten unterteilt werden (Rainsberger 2021). 

Wie bereits im Abschnitt ‚KI-Fachkompetenzen‘ be-

schrieben, ist qualifiziertes Fachpersonal in verschiede-

nen Bereichen erforderlich. Je nach Vorhandensein von 

verfügbarem Fachpersonal im Unternehmen sind interne 

und externe Personalkosten zu berücksichtigen. Diese 

sind mit der richtigen Qualifikation und in angemessener 

Anzahl einzusetzen. Alternativ sind Kosten für die Aus- 

und Weiterbildung zu berücksichtigen. Beim Einsatz ei-

ner Cloud sind die anfallenden Kosten abhängig von der 
Nutzung und der Speicherkapazität sowie der Preisge-

staltung des Anbieters. Betriebskosten der zukünftigen 

KI-Anwendung fallen ebenfalls in die Kostenschätzung 

(Petry 2021). KI-Software wird für z. B. die Erstellung 

eigener Modelle genutzt. Die Kosten sind abhängig vom 

Funktionsumfang. Zu den Implementierungskosten zäh-

len u. a. die Programmierung von Schnittstellen und die 

Integration in bestehende Systeme (Rainsberger 2021). 

Im ersten Projektjahr ist vor allem mit Entwicklungskos-

ten für die KI-Anwendung zu rechnen und evtl. mit In-

vestitionen zur Anpassung der IT-Infrastruktur. Kosten 

für Weiterentwicklung, Wartung, interne und externe 
Personalkosten und sonstige Kosten fallen im gesamten 

Betrachtungszeitraum des Projektes an (Aichele 2021). 

 

Zusammenfassung Ausgangsbasis und Folgemaßnahmen 

In diesem Abschnitt werden die Konzepte der Ausgangs-

basis mit der Bewertung unter 50% betrachtet und mit 

den Folgemaßnahmen zusammengeführt. 

 

Das PM erreicht in der Auswertung einen Wert von 41% 

einen eher geringen Anteil, obwohl die sorgfältige Pla-

nung und Durchführung von KI-Projekten nach eigener 
Einschätzung einen hohen Stellenwert haben. Das aufge-

stellte Personal in einem KI-Team sollte dabei über 

grundlegendes Fachwissen digitaler Prozesse (Pokorni et 

al. 2021) und interner Betriebsabläufe verfügen (Her-

remans 2021). Bei der Wahl der PM-Methode wird zwi-

schen dem klassischen und agilen PM unterschieden. Der 

klassische Ansatz wird zunehmend durch das agile PM 

ersetzt. Bei KI-Projekten eignet sich das agile PM mit ite-

rativen Vorgehen (Aichele 2021; Rode-Schubert & Mül-

ler 2020).  

 

Nach Definition der Voraussetzungen, die zu Beginn ei-
nes KI-Projektes bestimmt sein sollten, sind weitere 

Maßnahmen zu ergreifen. Die ermittelten Konzepte in 

der Kategorie Folgemaßnahmen sind alle mit einem Wert 

unter 50% bewertet. Dennoch sind die Folgemaßnahmen 

Bestandteil eines KI-Projektes und nicht auszuschließen. 

Im Folgenden werden die zentralen Aussagen zusam-

mengeführt. 

Die größte Relevanz fällt mit 47% auf KI-Plattformen so-

wie Akzeptanz von KI im Unternehmen. Haarmeier 

(2021) definiert KI-Plattformen als Cloud-basierte Ser-

vices (KI-as-a-Service), mit denen Lösungen als Ent-

wicklungsumgebung für ML-Modelle zur Verfügung ge-

stellt werden. Da die Plattformen auf bestimmte AWF 

spezialisiert sind, sollte vor Auswahl der KI-Plattform 
der konkrete AWF definiert sein. Für KMU bieten sie ei-

nen guten Einstieg, da eine Einrichtung eigener Hard- 

und Software entfällt. Ein weiterer Vorteil ist die Skalier-

barkeit, die z. B. bei Modellen mit großer Rechenleistung 

angepasst werden kann (Haarmeier 2021). Bei KI-Platt-

formen ist auf Datenschutz zu achten, der bei der Verar-

beitung personenbezogener Daten zu gewährleisten ist. 

Flexible Plattformen sollten sich leicht um neue Kompo-

nenten erweitern lassen und neue Technologien und Da-

tentypen zulassen (Petry 2021). 

In der Vergangenheit haben Verzerrungen von Daten 
oder Bias zu fehlerhaften Entscheidungen von KI-Algo-

rithmen beigetragen. Diese Bias sind auf unvollständige 

Trainingsdaten zurückzuführen und haben daraufhin z. 

B. ethnische Gruppen unterschiedlich behandelt. Dies ist 

eines von vielen Beispielen, die das Vertrauen und die 

Akzeptanz von KI reduzieren (van Giffen et al. 2020). 

Nach Stowasser (2021) sollten vor der Implementierung 

von KI-Anwendungen die Akzeptanz der Mitarbeiter im 

Unternehmen und das allgemeine Vertrauen in KI ge-

währleistet sein. Es ist daher erforderlich für Transparenz 

im Unternehmen zu sorgen und das Verfahren der KI zu 

erläutern. Mitarbeiter sollten über technische, soziale und 
positive wirtschaftliche Auswirkungen geschult werden. 

Dabei sollen die Transparenz und Erklärbarkeit der Ent-

scheidungen von KI nachvollzogen werden können. Je 

nach AWF müssen Mitarbeiter ggf. auf neue Arbeitspro-

zesse vorbereitet und qualifiziert werden (Stowasser 

2021). Bei einer Interaktion zwischen Mensch und Ma-

schine muss dem Menschen die Möglichkeit gegeben 

sein, bei der endgültigen Entscheidung auf die maschi-

nelle Entscheidungsunterstützung zu verzichten (Pokorni 

et al. 2021). 

In puncto Vertrauen nehmen Datenschutz und Datensi-
cherheit im Unternehmen einen hohen Stellenwert ein, 

der insbesondere durch die hohe Datenabhängigkeit der 

KI bedingt wird. IT-Systeme müssen daher bestimmte Si-

cherheitsstandards erfüllen (Diab et al. 2022) und die da-

tenschutzkonforme Verarbeitung personenbezogener 

Daten gemäß Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) 

sicherstellen (Rainsberger 2021). 

Mit KPIs kann die wirtschaftliche Leistung eines Unter-

nehmens gemessen werden. Diese können auch zur Leis-

tungsbewertung der KI-Anwendung herangezogen wer-

den, um dessen Kosten-Nutzen-Verhältnis zu eruieren 

(Herremans 2021). Die Leistung der KI-Anwendung 
kann ohne die Bestimmung von KPIs nicht gemessen 

werden (Petry 2021). Nach Pokorni et al. (2021) sollten 

vor der betrieblichen Einführung umfassende Prüfungen 

im Hinblick auf die Funktionalitäten, Genauigkeit, Bias, 
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Nutzerakzeptanz und Usability sowie der Mehrwert für 

das Unternehmen vorgenommen werden. Auffälligkeiten 

können daraufhin behoben und ggf. weiter verfeinert 

werden (Pokorni et al. 2021). 

Wie bereits im Abschnitt ‚Eignung der IT-Infrastruktur‘ 

beschrieben, müssen mit einer KI-Einführung individu-

elle Anpassungen in der IT-Infrastruktur vorgenommen 

werden. Unternehmen sollten die Chance ergreifen, den 

jeweiligen AWF vor der Digitalisierung zu optimieren 

oder neu zu gestalten. Damit soll vermieden werden, dass 
ein schlechter Prozess in einen schlechten Prozess mit ei-

ner KI-Anwendung überführt wird (Rainsberger 2021).  

In 18% der Fälle wird auf ein Vorgehensmodell zurück-

gegriffen, das einen iterativen Ansatz zur Strukturierung 

von KI-Projekten beschreibt. Ein standardisiertes Modell 

ist CRISP-DM, das die sechs Projektphasen Business 

Understanding, Data Understanding, Data Preparation, 

Modeling, Evaluation und Deployment beschreibt 

(Matzka 2021). Brenner et al. (2021) schildern, dass die 

wachsende Komplexität, die z. B. bei der Datenverarbei-

tung und -speicherung im Sinne von Big Data mit sich 
bringt, kaum berücksichtigt wird. Aufgrund von weiteren 

Kritikpunkten erarbeitete IBM die Analytics Solution 

Unified Method for Data Mining (ASUM-DM) als opti-

miertes Modell in Anlehnung an CRISP-DM. Ein weite-

res Vorgehensmodell stellt der Team Data Science Pro-

cess (TDSP) von Microsoft dar. Dieses Modell involviert 

u. a. die Aspekte Teamzusammenarbeit, Lernen, Agilität 

und ist primär für Projekte der prädiktiven Analytik ge-

eignet, z. B. in Verbindung mit KI (Brenner et al. 2021). 

Je nach AWF kann eines dieser Modelle als Ergänzung 

dienen bzw. in das KI-Projekt integriert werden. 

Große Datenmengen, insbesondere Big Data, erfordern 
eine robuste Netzwerk- und IT-Infrastruktur sowie eine 

angemessene Bandbreite und Latenz. Sind die Vorausset-

zungen nicht gegeben, kann die KI-Anwendung nicht zu-

verlässig arbeiten (Diab et al. 2022). Sofern diese für eine 

Echtzeitverarbeitung eingesetzt wird, ist die Verwen-

dung einer 5G Breitbandverbindung vonnöten (Rode-

Schubert & Müller 2020). 

 

Empfehlungen zur Vorgehensweise 

Aufgrund der chronologisch absteigenden Aufstellung 

nach der quantitativen Auswertung der Publikationen ist 
keine Handlungsreihenfolge vorgegeben. Diese basiert 

primär auf der ausführlichen Erläuterung. Für eine pra-

xisorientierte Anwendung kann ein Schaubild zur besse-

ren Übersicht beitragen. In Abbildung 4 wird eine Hand-

lungsreihenfolge als modellhafte Nachbildung der ein-

zelnen Projektphasen beispielhaft dargestellt. Dabei wird 

die bisherige Kategorisierung in ‚Ausgangsbasis‘ und 

‚Folgemaßnahmen‘ aus der SLA verfeinert. Die einzel-

nen Projektphasen fassen die Handlungen zur besseren 

Orientierung zusammen. Dabei können die Handlungen 

fließend in die nachfolgende Phase übergehen. 

 
Abbildung 4: Überblick der Projektphasen zur Orientierung 

für KI-Projekte (Eigene Darstellung) 

 

In Phase 1 sollte zunächst ein vorhandener Budgetrah-

men vorliegen. Ohne ein ausreichendes Budget können 

nachfolgende Schritte nicht oder nur teilweise umgesetzt 
werden. Hierbei wird die kombinierte Kalkulation mit 

der Budgetplanung in Phase 2 empfohlen. Weiterhin ist 

es erforderlich das Ziel des KI-Projektes zu benennen. 

Eine zusätzliche Formulierung des AWF schafft Klarheit 

und Handlungssicherheit bei der Planung weiterer 

Schritte. Zudem ist zu berücksichtigen, ob interne oder 

externe Fachkompetenzen mit der richtigen Niveaustufe 

und in ausreichendem Umfang verfügbar sind. Ein er-

folgsentscheidender Faktor ist der Zugang zur Datenba-

sis sowie eine ausreichende Quantität und Qualität. Diese 

ist durch Fachpersonal zu bewerten und nach Notwendig-

keit aufzubereiten. Sofern diese Bedingungen gegeben 
sind, kann in Phase 2 sowohl das PM-Team zusammen-

gestellt als auch die PM-Methode festgelegt werden. Der 

mit einer KI-Anwendung auszustattende Geschäftspro-

zess ist auf Optimierungspotenzial zu untersuchen und 

muss bei Bedarf angepasst werden. In einem weiteren 

Schritt besteht die Erfordernis, die bestehende IT-Infra-

struktur und Hardware von Fachpersonal auf Eignung zu 

überprüfen. Einzelne Anpassungen bis hin zur komplet-

ten Umstrukturierung sind dabei denkbar. Diese sind ne-

ben den zusätzlichen Kosten gemäß der genannten Kos-

tenfaktoren in der Budgetplanung zu berücksichtigen.  
Sofern diese Rahmenbedingungen zur Realisierung des 

KI-Projekts gegeben sind, findet ab Phase 3 die Umset-

zung weiterer Maßnahmen statt. Da in dieser Phase die 

Entwicklung des Modells durchgeführt wird, kann sie 

auch als Entwicklungsphase bezeichnet werden. Für die 

Modellierung wählt das Fachpersonal in Anlehnung an 

die Anforderungen des AWF eine adäquate KI-Plattform 

als Entwicklungsumgebung. Die vorgestellten Vorge-

hensmodelle, wie etwa CRISP-DM, sollten nicht isoliert 

betrachtet werden und Teil des Projektes sein. Da in die-

sem Fall bereits ein Grundgerüst definiert ist, könnte ei-

nes der vorgestellten Vorgehensmodelle als Ergänzung 
und Unterstützung in der Modellentwicklung eingesetzt 

werden. Dies betrifft beispielsweise die Phasen Daten-

analyse, -visualisierung, -vorbereitung, -bereinigung, 
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sowie maschinelle Modellbildung und Evaluation des 

maschinellen Modells (Matzka 2021). Bereits während 

der Entwicklungsphase ist es sinnvoll zu eruieren, inwie-

fern die Aspekte Datenschutz und -sicherheit integriert 

werden müssen. Je nach Innovationsgrad der KI-Anwen-

dung ist die Bereitstellung einer 5G Breitbandverbindung 

zur Verarbeitung von Echtzeitdaten frühzeitig zu veran-

lassen, damit dieser termingerecht zur Implementierung 

bzw. zu Testzwecken zur Verfügung steht. In der Einfüh-

rungsphase bedarf es in Phase 4 die Akzeptanz von KI im 
Unternehmen, die beispielsweise mit Mitarbeiterschu-

lungen die Entscheidungsfindung der KI-Anwendung nä-

herbringt und Vertrauen schafft. In diesem Zusammen-

hang können Mitarbeiter ausgebildet werden, die unmit-

telbar mit der KI-Anwendung arbeiten. Schließlich soll-

ten ausgiebige Tests vor der Einführung durchgeführt 

werden, um mögliche Funktionsfehler zu eliminieren. 

Mit definierten KPIs kann zudem die Modellleistung ge-

messen werden. Der anschließende Einführungsprozess 

ist nicht Bestandteil dieser Konzeption, weswegen auf 

diesen Teil nicht weiter eingegangen wird. 
Resümierend stellt die Konzeption wichtige Handlungs-

felder dar, mit denen die Einführung von KI realisiert 

werden kann. Aufgrund der Individualität, die beispiels-

weise vom technischen Fortschritt im Unternehmen oder 

dem Innovationsgrad der zukünftigen KI-Anwendung 

abhängig ist, stellen die Konzepte lediglich eine mögli-

che Verfahrensweise dar. Da ein starrer Leitfaden bei ei-

ner neuen und dynamischen Technologie als nicht ziel-

führend erachtet wird, sollte eine Handlungsempfehlung 

ebenso dynamisch einsetzbar sein. Das Überspringen von 

Konzepten oder Ergreifen unternehmensspezifischer An-

gleichungen kann für die Umsetzung ebenfalls erforder-
lich sein und unterliegt einer individuellen Bewertung.  

 

FAZIT 

Mit der konzipierten Handlungsempfehlung können Un-

ternehmen mehr Sicherheit bei der Planung und Umset-

zung von KI-Projekten erlangen. Relevante Rahmenbe-

dingungen konnten mithilfe der SLA den Handlungsbe-

darf bei KI-Projekten ermitteln. Mit den zusätzlich iden-

tifizierten Maßnahmen stellen sie zusammengefasst die 

Handlungsempfehlung dar. Diese ist dabei als allgemeine 

Orientierung zu betrachten und an die internen Gegeben-
heiten im Unternehmen und den Innovationsgrad des KI-

Projektes anzupassen.  

Als relevante Rahmenbedingungen wird die Definition 

des Budgetrahmens, eine klare Zieldefinition des AWF 

sowie die Verfügbarkeit von Fachpersonal mit umfassen-

den Methoden- und Anwendungswissen herauskristalli-

siert. Im PM-Team erfolgt die Planung des KI-Projektes, 

die unter Berücksichtigung der vorliegenden Vorausset-

zungen evaluiert wird. Dazu zählen die Eignung der IT-

Infrastruktur und Hardware sowie die Ausführung von 

unternehmensspezifischen Optimierungen am Geschäfts-
prozess. Fehlendes Know-how muss durch Aus- und 

Weiterbildung interner Fachkräfte oder Einstellung ex-

terner Dienstleister kompensiert werden. Aus diesen As-

pekten resultiert u. a. die Budgetplanung, deren sorgfäl-

tige Ausgestaltung aufbauend zum vorhandenen Budget 

sorgfältig kalkuliert werden sollte und wesentlich zum 

Projekterfolg beiträgt.  

In der Entwicklungsphase sollte ein geeignetes Vorge-

hensmodell (z. B. CRISP-DM) zur Strukturierung des 

Datenmanagements verwendet werden. Eine AWF-spe-

zifische KI-Plattform kann dabei als Entwicklungsumge-

bung dienen. Zudem sollte ein Konzept zur Umsetzung 

des Datenschutzes und der Datensicherheit frühzeitig ge-

plant werden. Dies gilt entsprechend für eine gute Band-

breite und Performance über eine 5G Breitbandverbin-
dung bei potenzieller Echtzeitverarbeitung. Aus Gründen 

der Transparenz und Steigerung des Vertrauens in die KI-

Anwendung, sollten Mitarbeiter in die Entscheidungsfin-

dung und Funktionsweise mit einbezogen werden. 

Schließlich ist eine Bewertung zur Leistung der KI-An-

wendung mit ausgewählten KPIs vorzunehmen, die zur 

Messung des Erfolges herangezogen werden. Im Idealfall 

weist das Ergebnis einen positiven Nettonutzen auf. 

Die Handlungsempfehlungen zeigen die Anforderungen 

verschiedener Tätigkeitsbereiche auf, die bei der Einfüh-

rung von KI entstehen. Eine KI-Implementierung lässt 
sich mit der strukturierten Vorgehensweise über die 

Handlungsempfehlung und unter Berücksichtigung der 

unternehmensspezifischen Gegebenheiten umsetzen.  

Mit kleinen KI-Projekten wird schrittweise Klarheit und 

Know-how aufgebaut. Der umfangreiche Handlungsbe-

darf, der mit KI-Projekten einhergeht, ist nicht zu unter-

schätzen. Andererseits kann eine erfolgreich implemen-

tierte KI bedeutende Entwicklungschancen freisetzen. In 

den nächsten Jahren werden KI-Einführungen aufgrund 

des großen Potenzials voraussichtlich weiter voran-

schreiten. Die Vorteile von automatisierten und ressour-

censparenden Prozessen können zum zukünftigen Erfolg 
und einer soliden Wettbewerbsfähigkeit beitragen. 
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